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Imprägniert, in mir bester Qualität, zu billigsten Preisen.
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arbeiten ®. Smuggler tn Sßal (gr. 11,698.55), bte Drgel,
roelcfec gr. 22,534,40 foßete, erftedte Orgelbauer Kuhn
tn URänneborf unb bte ©locfen mürben oon gulel 9io=
bert in ißruntrut gegoffen, tn bte ©djteinerarbeiten teilten
ftcb bte ©chreinermetfier ©rati) unb SRaier in 9tomanl=
born (gr. 12,764.50 bezro. gr. 10,108), SRalerarbeiten
griß Äunj tn äftündjen (gr. 14,600) unb Sraub tn
iRorfcbacb (gr. 6200), ©lalmaleret Äloß tn fRorfcbacb
(gr. 3557), genßerlteferung gettler, ©lalmalerei tn
tKündben (gr. 13,380), Vobenbelag geueb & ©te. tn
93afel (gr. 3855 ec.), bie Surmubr ßammt aul ber
gabrif UJtanbart in 9torfcbacb=3Rümben (gr. 3000), für
Sandel, Elitäre 2C. belogen tßeper & SBipIinger in ©ln=
fiebein gr. 16,945.70. (2Bir haben nur bte roiebtigßen
Soften aul ben etnzelnen tRubxif'en betoorgeboben.) Sie
Sircbenbaufdbutb beträgt beute noeb gr. 427,954 20.

9er fdicurriftit ttfjeitljttnM ber

Bnftiff'Siliitrin ii 3i|rr 1MB.
(®d)tub).

Sie einzelnen fßofitionen ber Haubellßatißif, p
betten mir nun übergeben, geigen ein garsj oerfcbtebenel
93tlb; immerbtn beftätigen fie im Sutcbfd)nitt bie oben
gegebenen ©ifamtjiffern.

obc§ Utußbolz but in ber ©infubr abgenommen
unb zwar quantitatio oon 1,165 auf 1,003 SMionen
Soppeljentner unb bem SBette entfprecbenb oon 7,85
auf 6,45 URidionen granfen. Sie Ululfubr bagegen
nahm geroicbtlmäßig ju oon 232,700 auf 308,000
Silojentner unb bamit mar etne SBerterböbung oon 1,49
auf 1,82 SRidionen granfen oerbunben. Sal robe
Saubnubbolj mirb uni in erfter Stnie oon Seutfchlanb,
« zweiter oon granfretdb geliefert. Unfer ©jeport ba=

gfgen gebt jur ^)auötfa<f>e nacb Seutfchlanb unb Statten.
*>a§ robe Utabelnußbolj fommt ju über 60 "/o aul <Dfter=
^jeb, roäbrenb unfsre Ülulfubr bauptfad)ttcb nach grants
Web unb Stalten gerichtet ift.

Vefcblageneg Vaubolz ift in ber ©infubr otel
roteptiger all im ifjport. Sort fonftatieren mir eine
9®wicbtlmäßige Sunibme oon 71,000 auf 95,000 Soppel»
jerittter, roäbrenb br Smportroert eine gleichzeitige 3"=
"ahme oon 930,060 auf 1,22 SMionen granfen er»
[Ul)r. Set ©jpori bat banf bem ftarf gefiiegenen Ve»

Mjf granfreidjl eh;,- roefentlicbe Vergrößerung erfahren,
Wem bal @{portgroicf)t oon 15,100 auf 26,400 Äilo»
fas

«n um mit einer SBerioermebrung oon
ado,000 auf 267,0G0 granfeti oerbunben mar.) ^ ^

©efägte Schwellen finb nur in ber ©infubr
ermäbnenSmert. Hier bat ber Smport quantitatio oon
130,500 auf 74,000 ^ilojentner abgenommen, robl
felbßoerßänbltcb auch eine entfprecbenbe IRebuftion bei
Sßertel mit ftcb braute. Serfelbe beträgt nur noch
474,000 granfen gegen 842,000 anno 1912. Vet ben
eigenen Schweden trägt granfreieb all Hauptlieferant
ben Slulfad, bei ben Schweden aul anberen Hölzern
ift el Seutfchlanb, roelchel bal Sefizit unferel Vejugel zu
fühlen befommt.

Saubboljbretter hüben mteberum nur tn ber
©infubr Vebeutung; fie ftammen zum größten Seil aul
Dfietreid), in zweiter Slnte aul Seutfchlanb unb etft in
butter aus granfreieb- 2lud) biar fanb etne IRebufliort
unferel Vezugel oom Ulullanb ftatt, geroicbtlmäßig fanf
ber Smport oon 302,000 auf 272,000 Soppetzentner
unb bem SBerte nach oon 5,22 auf 4,72 SRiUionen
granfen.

©inen geroaltigen Utulfad im Smport haben bte

tRabelbofzbretter gebraut, tnbem bal ©tnfubrgemi^t
fieß oon 1,332 SRiUionen Soppelzentner auf 0,897 re=

bugierte unb bamit eine SBertoermtnberung oon 15,31
auf 9,93 SRtdionen granfen oerbunben mar. H^r
tragen roieberum Öfterretdb al§ HauptHeferant ber ©eftroeig,
tn zweiter Sinie auch IRorbametifa ben ïïusfatt unfereê
VezugeS. VemerfenSroert ift, baß ber ©{port ftcb be=

beutenb gehoben bat. Sa§ luëfubrgeroicbt ftteg oon
81,600 auf 127,200 Sïilogetrfneï unb ber 9öert gletdb=

Zettig oon 883,000 auf 1,34 SRidionen granfen. 2Bir
banlen bieê auch bi^r mieber bem lebhaften Vezuge
granfreiebs. 3lu§ allen oorfiebenben giffern erfennen
mir unfebmer ben ©tnfluß be§ barnieberttegenben Vau*
gemerbeS unb menn bie§ überhaupt nötig märe, fo mürben
e§ un§ audb bte naebftebenben giffern lehren.

go ur ni ere, bie nur tn ber ©infubr Vebeutung
beftßen, fanfen quantitatio oon 7932 auf 7186 ftifozentner
unb eë batte bte§ etne Sßertoermtnberung oon 1,11 auf
1,00 3Riltionen granfen gur golge, bie immerbin nicht
ferner in§ ©emteßt fädt. H^ï liefert un§ Seutfchlanb
nicht meniger al§ 6/7 unfereS Vebatfeê, roäbrenb ber
IReft au§ granfreieb flammt.

fßarfetterieroaren haben im ©egenfaß zu ben

oorgenannten Voßtionen nur in ber Ausfuhr Vebeutung.
Sie Verbältniffe finb bifr bie folgenben: Sa§ @pport=

gemixt bat ftcb ®an 4220 auf 4290 ßilozentner b«ben
fönnen, roäbrenb ber ©jeportroert etne gunabme oon
325,000 auf 344,000 granfen erfuhr. Unoerfeimte
fßarfetterteroaren nimmt un§ zu 70®/o granfreieb ab,
roäbrenb oerleimte zu 60 % nach 2lrgentinien unb zu
40% nach granfreieb fpebtert mürben.

Vaufcbreinereiroaren roetfen in beiben gormen
be§ Haubefôoetfebr§ bebeutenbe giffern auf. Ser Sw=
port nahm geroieb^mäßig oon 5260 auf 4810 Silo=
Zentner ab, inbeffen ber ©infußrroert eine fRebuftion oon
599,000 auf 562,000 gr. erfuhr, gtibem Seutfchlanb
runb 80% unfereê Vebarfel an Vauf'cbretneretroaren
beeït, bai e§ aueb ben jcroeiligen 3luêfaU faß adetn zu

tragen, ©tn beffereë SStlb roeifi ber ©xport auf, tnbem

hier etne geroi<bt§mäßige gunabme oon 3820 auf 5460
ftilogentner zu fonßatteren iß, oerbunben mit einer 3Bett=

erböbung oon 483,000 gr. auf 715,000 gr. Unfere 3lu§=

fuhr in biefen Halbfabrifaten roanbert zum allergrößten
Seil nach granfreieb unb e§ bat benn au^ biefeë Sanb zur
Hauptfacbe ben SRebrejportoerurfadht. 3Bir haben febon an
anberer ©teile barauf btugeroiefen, baß tn btefem Sanbe bie

SBirtfdhaftëfrifiê oon 1913 fteß oiel roeniger intenfto geltenb
machte, al§ tn ben übrigen Staaten ©uropaê. @s rührt
bte§ baber, roetf ber ©elbmarft infolge bei großen Uta»

tionatreict)tum§ lange nicï)t ben gleiten ©rf^ütternngen
aulgefeßt iß, all tn ben fapitallärmern Sänbern. S"
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arbeiten G, Muggier in Thal (Fr. 11,698,55). die Orgel,
welche Fr. 22,534.40 kostete, erstellte Orgelbauer Kühn
in Männedorf und die Glocken wurden von Jules Ro-
bert in Pruntrut gegossen, in die Schreinerarbeiten teilten
sich die Schreinermeister Erath und Maier in Romans-
Horn (Fr. 12,764.50 bezw. Fr. 10,108), Malerarbeiten
Fritz Kanz in München (Fr. 14,600) und Traub in
Rorschach (Fr. 6200), Glasmaleret Klotz in Rorschach
(Fr. 3557), Fensterlieferung Zettler, Glasmalerei in
München (Fr. 13,380), Bodenbelag Jeuch à Cte. in
Basel (Fr. 3855 :c,), die Turmuhr stammt aus der
Fabrik Manhart in Rorschach-München (Fr. 3000), für
Kanzel, Altäre zc, bezogen Peyer à Wiplinger in Ein-
siedeln Fr. 16,945.70. (Wir haben nur die wichtigsten
Posten aus den einzelnen Rubriken hervorgehoben.) Die
Kirchenbauschuld beträgt heute noch Fr. 427,954 20.

Ser WeizeriW MtzenhMi der

AustOZMsttieil im Zihre IM
(Schluß).

Die einzelnen Positionen der Handelsstatistik, zu
denen wir nun übergehen, zeigen ein ganz verschiedenes
Bild; immerhin bestätigen sie im Durchschnitt die oben
gegebenen Gffamtziffern.

Rohes Nutzholz hat in der Einfuhr abgenommen
und zwar quantitativ von 1,165 auf 1,003 Millionen
Doppelzentner und dem Werte entsprechend von 7,85
auf 6,45 Millionen Franken. Die Ausfuhr dagegen
nahm gewichtsmäßig zu von 232,700 auf 308,000
Kilozentner und damit war eine Werterhöhung von 1,49
auf 1,82 Millionen Franken verbunden. Das rohe
Laubnutzholz wird uns in erster Linie von Deutschland,
m zweiter von Frankreich geliefert. Unser Export da-
gsgen geht zur Hauptsache nach Deutschland und Italien.
Das rohe Nadelnutzholz kommt zu über 60 "/-> aus Öfter-
reich, während unsere Ausfuhr hauptsächlich nach Frank-
reich und Italien gerichtet ist.

Beschlagenes Bauholz ist in der Einfuhr viel
wichtiger als im Export. Dort konstatieren wir eine
gewichtsmäßige Zunchme von 71,000 auf 95,000 Doppel-
Zentner, während d.r Importwert eine gleichzeitige Zu-
nähme von 930,000 auf 1,22 Millionen Franken er-
fuhr. Der Export hat dank dem stark gestiegenen Be-
Zuge Frankreichs en - wesentliche Vergrößerung erfahren,
wdem das Exportg wicht von 15,100 auf 26,400 Kilo-
î^Nêr anstieg um mit einer Wertvermehrung von
^»,000 auf 267,000 Franken verbunden war.) à. à

Gesägte Schwellen sind nur in der Einfuhr
erwähnenswert. Hier hat der Import quantitativ von
130,500 auf 74,000 Kilozentner abgenommen, was
selbstverständlich auch eine entsprechende Reduktion des
Wertes mit sich brachte. Derselbe beträgt nur noch
474,000 Franken gegen 842,000 anno 1912. Bei den
eichenen Schwellen trägt Frankreich als Hauptlieferant
den Ausfall, bei den Schwellen aus anderen Hölzern
ist es Deutschland, welches das Defizit unseres Bezuges zu
fühlen bekommt.

Laubholzbretter haben wiederum nur in der
Einfuhr Bedeutung; sie stammen zum größten Teil aus
Osterreich, in zweiter Linie aus Deutschland und erst in
dritter aus Frankreich. Auch hier fand eine Reduktion
unseres Bezuges vom Ausland statt, gewichtsmäßig sank
der Import von 302,000 auf 272,000 Doppelzentner
und dem Werte nach von 5,22 auf 4,72 Millionen
Franken.

Einen gewaltigen Aussall im Import haben die

Nadelholzbretter gebracht, indem das Einfuhrgewicht
sich von 1,332 Millionen Doppelzentner auf 0,897 re-
duzierte und damit eine Wertverminderung von 15,31
auf 9,93 Millionen Franken verbunden war. Hier
tragen wiederum Osterreich als Hauptlieferant der Schweiz,
in zweiter Linie auch Nordamerika den Ausfall unseres
Bezuges. Bemerkenswert ist, daß der Export sich be-
deutend gehoben hat. Das Ausfuhrgewicht stieg von
81,600 auf 127,200 Kilozentner und der Wert gleich-
zeitig von 883,000 auf 1,34 Millionen Franken. Wir
danken dies auch hier wieder dem lebhaften Bezüge
Frankreichs. Aus allen vorstehenden Ziffern erkennen
wir unschwer den Einfluß des darniederliegenden Bau-
gewerbes und wenn dies überhaupt nötig wäre, so würden
es uns auch die nachstehenden Ziffern lehren.

Four ni ere, die nur in der Einfuhr Bedeutung
besitzen, sanken quantitativ von 7932 auf 7186 Kilozentner
und es hatte dies eine Wertverminderung von 1,11 auf
1,00 Millionen Franken zur Folge, die immerhin nicht
schwer ins Gewicht fällt. Hier liefert uns Deutschland
nicht weniger als 6/7 unseres Bedarfes, während der
Rest aus Frankreich stammt.

Parketteriewaren haben im Gegensatz zu den

vorgenannten Positionen nur in der Ausfuhr Bedeutung.
Die Verhältnisse sind hier die folgenden: Das Export-
gewicht hat sich von 4220 auf 4290 Kilozentner heben
können, während der Exportwert eine Zunahme von
325,000 auf 344,000 Franken erfuhr. Unverleimte
Parketteriewaren nimmt uns zu 70°/o Frankreich ab,
während verleimte zu 60°/« nach Argentinien und zu
40°/o nach Frankreich spediert wurden.

Bauschreinereiwaren weisen in beiden Formen
des Handelsverkehrs bedeutende Ziffern auf. Der Im-
port nahm gewichtsmäßig von 5260 auf 4810 Kilo-
zentner ab, indessen der Einfuhrwert eine Reduktion von
599,000 auf 562,000 Fr. erfuhr. Indem Deutschland
rund 80°/o unseres Bedarfes an Bauschreinereiwaren
deckt, hat es auch den jeweiligen Ausfall fast allein zu

tragen. Ein besseres Bild weist der Export auf. indem
hier eine gewichtsmäßige Zunahme von 3820 auf 5460
Kilozentner zu konstatieren ist, verbunden mit einer Wert-
erhöhung von 483,000 Fr. auf 715,000 Fr. Unsere Aus-
fuhr in diesen Halbfabrikaten wandert zum allergrößten
Teil nach Frankreich und es hat denn auch dieses Land zur
Hauptsache den Mehrexport verursacht. Wir haben schon an
anderer Stelle darauf hingewiesen, daß in diesem Lande die

Wirtschaftskrisis von 1913 sich viel weniger intensiv geltend
machte, als in den übrigen Staaten Europas. Es rührt
dies daher, weil der Geldmarkt infolge des großen Na-
tionalreichtums lange nicht den gleichen Erschütterungen
ausgesetzt ist, als in den kapitalsärmern Ländern. In
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ben allerletzten Sagen fommen nun aderblngS auch auS

granfreicb SöirtfdbaftSbericbte, bie weniger roftg auéfetjen ;

e§ fcbeint fid) nun audj ïjter eine liefere ©epreffion oor»
zubereiten.

©te mineralifdben (Stoffe. £>ter ermähnen mir
gunäcfjft ganj allgemein, baf; ber fpanbelsoerfebt in KteS
unb ©arib, fßflafterfteinen, Brudjfiemen, SJiarmoren,
©raniten unb ben übrigen Çaufteinen unb Quabetn fich
nid}! tn roefenilicljem SJlafj oon ben Qiffern be§ Bor»
jabreS unterfd^eibet. ©S haben roeber eingreifenbe Stabe»

rungen tn ber ©Infubr, noch Umwälzungen im ©xport
ftattgefunben. allgemeinen finb aber fowobl ©in»
fuhr mie SluSfubr gegenüber 1912 zurüdtgeblieben. Sn
noch ftärferem SRajje gilt bieS oon ben rohen, gefügten
unb gefpaltenen platten unb ben ©teinbauer»
arbeiten, bie betanntlicb zur |>auptfa^e tn bie ©djwetz
eingeführt roerben unb nun beim Smport ein fiarfeS
©eftzit aufmeifen, felbfioerftänblicb roleberum als golge
beS barnieberliegenben Baugewerbes. ®aS gleiche ift
oon ®achfc^iefer zu fügen, nur finb biet bie Qiffern
weniger bebeutenb, role bei ben obgenannten fßoftüonen.

©te ©ipS» unb Kalf»@tnfui)r but ebenfalls ab»

genommen, unb zroar fowobl bluftcbtlidb ber ©eroidbte
roie beS SBerteS ; ©lelcbeS gilt übrigens auch oom ©xport
tn biefen Baufioffen.

©in roidjtigeS ©jportprobuft ber ©cbweiz ift ber

bpbraulifdbe Kalt unb ©raff, Umfo erfreulicher ift
eS, inmitten aller biefer unerfreulichen Sablen fondaiteren

ZU tönnen, baff bie SluSfubr quantitatio oon 261,000
auf 302,000 ©oppelzentner zugenommen but unb ber
SBert oon 504,000 auf 583,000 gr.

Stomanzement als auSfcbliepcljeS ©tnfubrprobuft
bat abgenommen unb zwar gewicbtSmäfjig oon 163,000
auf 146,000 Kilozentner unb bem SBert entfpredbenb oon
491,000 auf 440,000 gr.

fßortlanbzement bagegen, oor einigen 3ab*eu
faft auSfd^lie^li(| SluSfubrartifel, roirb nun aucE) zu an»
febnlicfyen fßoften oon Italien eingeführt; immerbin übet»

rotegt ber ©xport nocb bebeutenb. SGBir ïonftatteren bier
eine quanlitatioe gunabme oon 349,000 auf 435,600
©oppelzentner unb eS erhöhte bieS ben ©jportioert oon
1,55 auf 1,87 SMionen Junten. Ungefähr bie gälfte
unferer SluSfubr an ißortlanbzement gebt nadb ©eutfcb»
lanb, ibm folgen mit 28% granfreicb unb mit 20"/o
£>odanb.

©er fpanbelSoetfebr tn ©djlacferoBuzzolan» unb anbern
Sementen ift nur geringfügig, ebenfo ber SluStaufdb in
Sementarbeiten; eS rührt bieS baber, roeil bie Soüfätje
in biefen ©toffen höber finb, als in ben oom Baugewerbe
maffenbafter gebraudbten Sirtiteln.

Bon ben mineralifdben ©toffen rooHen roir audb ben
Smport oon©teintoblen ermähnen, bat berfelbe bodb
für unfere einbeimifcbe SBirtfcbaft eine bemorragenbe
Bebeutung infofern, als er uns ftänbig oor Slugen führt,
roie oiele Sffiette roir in biefen Bobfioffen bem SluSlanb
Zufommen laffen, unb roie febr ein SluSbau unferer
Söafferfräfte brtngenb ift, um uns audb in biefer £lit«
ficht unabhängiger zu madben. ©er ©tetntoblenimport
betrug 1913 19,69 SMionen Kilozenlner gegen 19,12
anno 1912; eS halte bieS eine Betmebrung beS ©infubr»
roerteS oon 55,85 auf 59,87 SJÎiUionen granten im ®e»
folge. ©aS ift aber noch lange nicht unfer ganzer aus»
länbifdber Bezug in biefen ©toffen. Bielmebr fommen
noch hinzu 4,39 SMionen Kilozentner Kols mit einem
©infubrioert oon 17,98 SMionen granten unb 9.68
SMionen ©oppelzentner BrifettS mit einem Smportroert
oon nid^t weniger als 27,94 SMionen granten. ©er
©efamteinfubrroert biefer Brennftoffe beläuft fich baber
auf bie ungeheure ©umme oon 106 SMionen grauten
gegen nur 97 anno 1912. SBir feben alfo, ba| troh

ber gortfchritte im SluSbau unferer SBafferfräfte unfer
Bezug an auSlänbifdben Stöhlen immer noch tn Sunabme
begriffen ift.

SluS bem ©ebiet ber ©onroareninbuftrien er»

wähnen roir bie für bas Baugeroerbe wichtigen Kanali»
fationSbeftanbteile auS feinem ©telnzeug ober fßor»
Zedan. ®ie nun oorroiegenb auS ©eutf'cbtanb, früher
metft auS ©nglanb bezogenen gabrifate zeigen tn ber

©infubr geroidbtSmäfjig einen tleinen Studtgang oon 12,690
auf 11,987 Kitozentner, bem ©Berte nach oon 1,38 auf
1,28 SMionen granten. ©te fdbroetzerifdbe SluSfubr in
biefen Brobutten ift ganz mlnim.

SluS ber ©laSinbuftrie fei ber Smport oon ©adf)»

glaS erwähnt, welcher geroichtSmäfjig eine Slbnabme oon
24,240 auf 22,807 Silozentner zu oerzetdbnen bat, womit
eine SBertoerminberung oon 484,000 auf 456,000 gr.
oerbunben roar. Sum größten ©eil bezieben roir biefe

gabrifate auS ©eutfcljianb, ihm nahe tommt bie fran»
ZÖftfdbe Sleferung.

Staturfarbiges genfterglaS, zu 80% au§

Belgien ftammenb, bat fich geroicbiSmäffig oon 62,500
auf 59,500 Jtilozentner rebuziert; aber bem SBett

entfpredbenb oon 1,70 auf 1,75 SMionen granten
erhöbt; eS rührt bieS nicht foroobl oon höheren greifen,
als oon ber ©infubr teuerer Kategorien her.

SluS ber ©ifeninbuftrte erwähnen roir ben Sofort
oon ©ifenbabnfcbienen unb »©dbroellen, baber»
felbe ein getreues Bilb ber ©ätigtett beS fcbroetzerifcben
©ifenbabnbaueS gibt. Selber ejiftiert nur ein febr mtnimer

©jport fchroeizerifdber gabrifate, bem ein ganz toloffaler
Smport oorroiegenb beutfdEjer ißrobufte gegenüberftebt.
@S rührt bieS oor aden ©ingen baber, roeil unfere fdbroet»

zerifcben BunbeSbabnen ihren enormen Bebarf beim

©eutfcben ©tablroertSoerbanb in ©üffelborf zu beden

pflegen. ©eroicbtSmäfjig finb anno 1913 662,400
Kilojentner ©ifenbabnfcbienen unb Schweden importiert
roorben, gegen 585,200 im Borjabr. @S hatte bieS eine

SBerterböbung oon 8,64 auf 9,76 SRidionen granten
Zur golge, bie zum größten ©etl ©eutfdblanb zu gut«

tarn, ©aneben beftebt noch eine bebeutenbe ©infubr in

Sabnftangen, BBeicheu unb Kreuzungen. ©eroichtSmäfjig
erreichte biefer Stuport eine höh® oon 31,580 ©oppel»

Zentner gegen nur 19,760 im Borjabr unb eS ftebt bamit

bte ©rböbung beS ©infubrroerteS oon 889,000 auf 1,28

SMionen granten in 3ufammenbang. SBäbrenb anno

1912 in biefen gabritaten audb ®i" anfebnlicber fchmei»

zerifcher ©jport beftanb, bat berfelbe nun gar feine

Bebeutung mehr, ©inem ©jportgeroidbt oon 13,152

©oppelzentner ^eben nur noch 1617 q gegenüber, t»a3

Joh. GrabePi Eiseiikonstrukfions-Wsrkstatte

WintertEiui«! Wülflingerstrassa. — Talephon.

Spezialfabrik eiserner Formen
(öi dl«

ZemoBilwaran-liiglustpio.
Silberne iedailla I80S Hailand.

Patentierter ZementrohrfornBen - ¥es>sehle»

Spezialartikel Formen für alle Betriebe.

Eisenkonstruktionen jeder Art
Durch bedeetead»

Vergrosserungen
höchste Lci^rtsrigalaa 1 1«eit.
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den allerletzten Tagen kommen nun allerdings auch aus
Frankreich Wirtschaftsberichte, die weniger rosig aussehen;
es scheint sich nun auch hier eine tiefere Depression vor-
zubereiten.

Die mineralischen Stoffe. Hier erwähnen wir
zunächst ganz allgemein, daß der Handelsverkehr in Kies
und Sand, Pflastersteinen, Bruchsteinen, Marmoren,
Graniten und den übrigen Hausteinen und Quadern sich

nicht in wesentlichem Maß von den Ziffern des Vor-
jahres unterscheidet. Es haben weder eingreifende Ande-

rungen in der Einfuhr, noch Umwälzungen im Export
stattgefunden. Im allgemeinen sind aber sowohl Ein-
fuhr wie Ausfuhr gegenüber 1912 zurückgeblieben. In
noch stärkerem Maße gilt dies von den rohen, gesägten
und gespaltenen Platten und den Steinhauer-
arbeiten, die bekanntlich zur Hauptsache in die Schweiz
eingeführt werden und nun beim Import ein starkes
Defizit aufweisen, selbstverständlich wiederum als Folge
des darniederliegenden Baugewerbes. Das gleiche ist
von Dachschiefer zu sagen, nur sind hier die Ziffern
weniger bedeutend, wie bei den obgenannten Positionen.

Die Gips- und Kalk-Einfuhr hat ebenfalls ab-

genommen, und zwar sowohl hinsichtlich der Gewichte
wie des Wertes; Gleiches gilt übrigens auch vom Export
in diesen Baustoffen.

Ein wichtiges Exportprodukt der Schweiz ist der
hydraulische Kalk und Traß. Umso erfreulicher ist
es, inmitten aller dieser unerfreulichen Zahlen konstatieren
zu können, daß die Ausfuhr quantitativ von 261,000
auf 302,000 Doppelzentner zugenommen hat und der
Wert von 504,000 auf 583,000 Fr.

Romanzement als ausschließliches Einfuhrprodukt
hat abgenommen und zwar gewichtsmäßig von 163,000
auf 146,000 Kilozentner und dem Wert entsprechend von
491,000 auf 440,000 Fr.

Portlandzement dagegen, vor einigen Jahren
fast ausschließlich Ausfuhrartikel, wird nun auch zu an-
sehnlichen Posten von Italien eingeführt; immerhin über-
wiegt der Export noch bedeutend. Wir konstatieren hier
eine quantitative Zunahme von 349,000 auf 435,600
Doppelzentner und es erhöhte dies den Exportwert von
1,55 auf 1,87 Millionen Franken. Ungefähr die Hälfte
unserer Ausfuhr an Portlandzement geht nach Deutsch-
land, ihm folgen mit 28°/o Frankreich und mit 20°/o
Holland.

Der Handelsverkehr in Schlacken-Puzzolan- und andern
Zementen ist nur geringfügig, ebenso der Austausch in
Zementarbeiten; es rührt dies daher, weil die Zollsätze
in diesen Stoffen höher sind, als in den vom Baugewerbe
massenhafter gebrauchten Artikeln.

Von den mineralischen Stoffen wollen wir auch den
Import von Steinkohlen erwähnen, hat derselbe doch
für unsere einheimische Wirtschaft eine hervorragende
Bedeutung insofern, als er uns ständig vor Augen führt,
wie viele Werte wir in diesen Rohstoffen dem Ausland
zukommen lassen, und wie sehr ein Ausbau unserer
Wasserkräfte dringend ist, um uns auch in dieser Hin-
ficht unabhängiger zu machen. Der Steinkohlenimport
betrug 1913 ----- 19,69 Millionen Kilozentner gegen 19,12
anno 1912; es hatte dies eine Vermehrung des Einfuhr-
wertes von 55.85 auf 59,87 Millionen Franken im Ge-
folge. Das ist aber noch lange nicht unser ganzer aus-
ländischer Bezug in diesen Stoffen. Vielmehr kommen
noch hinzu 4,39 Millionen Kilozentner Koks mit einem
Einsuhrwert von 17,98 Millionen Franken und 9.68
Millionen Doppelzentner Briketts mit einem Importwert
von nicht weniger als 27,94 Millionen Franken. Der
Gesamteinfuhrwert dieser Brennstoffe beläuft sich daher
auf die ungeheure Summe von 106 Millionen Franken
gegen nur 97 anno 1912. Wir sehen also, daß trotz

der Fortschritte im Ausbau unserer Wasserkräfte unser
Bezug an ausländischen Kohlen immer noch in Zunahme
begriffen ist.

Aus dem Gebiet der Tonwarenindustrien er-

wähnen wir die für das Baugewerbe wichtigen Kanali-
sationsbe standteile aus feinem Steinzeug oder Por-
zellan. Die nun vorwiegend aus Deutschland, früher
meist aus England bezogenen Fabrikate zeigen in der

Einfuhr gewichtsmäßig einen kleinen Rückgang von 12,690
auf 11,987 Kilozentner, dem Werte nach von 1,38 auf
1,28 Millionen Franken. Die schweizerische Ausfuhr in
diesen Produkten ist ganz minim.

Aus der Glasindustrie sei der Import von Dach-

glas erwähnt, welcher gewichtsmäßig eine Abnahme von
24,240 auf 22,807 Kilozentner zu verzeichnen hat, womit
eine Wertverminderung von 484.000 auf 456,000 Fr.
verbunden war. Zum größten Teil beziehen wir diese

Fabrikate aus Deutschland, ihm nahe kommt die fran-
zösische Lieferung.

Naturfarbiges Fensterglas, zu 80°/» aus

Belgien stammend, hat sich gewichtsmäßig von 62,500
auf 59.500 Kilozentner reduziert; aber dem Wert
entsprechend von 1,70 auf 1,75 Millionen Franken

erhöht; es rührt dies nicht sowohl von höheren Preisen,
als von der Einfuhr teuerer Kategorien her.

Aus der Eisenindustrie erwähnen wir den Import
von Eisenbahnschienen und -Schwellen, da der-

selbe ein getreues Bild der Tätigkeit des schweizerischen

Eisenbahnbaues gibt. Leider existiert nur ein sehr minimer
Export schweizerischer Fabrikate, dem ein ganz kolossaler

Import vorwiegend deutscher Produkte gegenübersteht.
Es rührt dies vor allen Dingen daher, weil unsere schwei-

zerischen Bundesbahnen ihren enormen Bedarf beim

Deutschen Stahlwerksverband in Düsseldorf zu decken

pflegen. Gewichtsmäßig sind anno 1913 662,400
Kilozentner Eisenbahnschienen und Schwellen importiert
worden, gegen 585,200 im Vorjahr. Es hatte dies eine

Werterhöhung von 8.64 auf 9,76 Millionen Franken

zur Folge, die zum größten Teil Deutschland zu gute

kam. Daneben besteht noch eine bedeutende Einfuhr in

Zahnstangen, Weichen und Kreuzungen. Gewichtsmäßig
erreichte dieser Import eine Höhe von 31,580 Doppel-

zentner gegen nur 19.760 im Vorjahr und es steht damit

die Erhöhung des Einfuhrwertes von 889.000 auf 1,28

Millionen Franken in Zusammenhang. Während anno

1912 in diesen Fabrikaten auch ein ansehnlicher schwei-

zerischer Export bestand, hat derselbe nun gar keine

Bedeutung mehr. Einem Exportgewicht von 13,152

Doppelzentner stehen nur noch 1617 q gegenüber, was
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»ut golge Çalte, baß ber Slulfuhrroert ##) unoermiftelt

con 711,000 auf 90,000 gr. rebu#erte.
@o (pen mir im Setlauf bet betaiHlerten Sefpre#)ung

bie Sefiätigung bel oben Slulgeführten gefehen. ©te SBirt*
f^aftslage ber ©chroeß ift tm .gufammenhang mit ber
allgemeinen äMtlage eine unbefttebigenbe unb el ift p
hoffen, baß binnen abfeßbarer Seit eine Sefferung p
oerfpüren fei. ®ie Reiten finb eben anberl geroorben,
unb etn Krieg ber Stötten ober Sftejiianer gel# uni in
ber ©djroetj au#) etroal an ; mir fpüren biefe politifpn
(Sinßüffe fofort an unferm nationalen 2Birtf#)aftlleben,
roprenb in früheren fetten ferne Krieglereigntffe fop*
jagen fpurlol an unferm Sanb oorübergtngen. —y

21bb. 1.

Stiffen führen, mie fie 2lbb. 1 erlennen läp, non Stiffen,
bie fpicßli#) p einem meift plößlipn gufammenbrup
bei Salter,I führen unb bie Serbinbung puffen Selon
«nb @ifen löfen.

SBährenb ber Slufnaßme ber Quglräfte im Selon*
ballen bie „Çaupteinlagen" bienen, roelp mögltpt nahe
bet äußetften gezogenen gafer angeorbnet, ber Segren*
îung bel Saltengurtel parallel geführt merben, bienen

Aufnahme ber ©#)ubfpannungen unb ber oon ihnen
bebtngten Riefen Çauptpglfpannungen etnerfeitl ein
äufroöctlbiegen ber Çaupteifeneinlagen unter 45® nach
en (bejro. bei negatioem Momente ein Slbroärtlbiegen),
Mioererfeitl bie ©infügung fogenannter Sügel, bie in ber

(Sat flehen, aul bünnem Stunbeifen in U ober

n
u!r gebogen unb um bie ^aupteinlagen herum*

seicglungen merben ; eine Serbinbung mit letzteren finbet
ut in leidjter SBeife, metft burch ©raßtbünbelung ftatt,
n wtuger gufammenhang pnfpn Sügel unb |>aupt=
J.S olfo nicht oorhanben, auf eine einmattbfreie
»uv! fLeitung lann alfo auch nicht gerechnet merben.

°em haben biefe Sügel ben metft nip genügenb be*

apeten Stachteil, baß fie, unten um bie ßaupteifcn her*
Umgebungen, eine möglich# gute Slulnußung btefer, b. h-
eine Sage möglich# nahe ber Sallenunterlante oerlßnbem
unb pbem bei felb# Heineren Semegungen eine im fMn*
blicl auf 9to#gefahr unb geuerfi#)êrhett nicht p ner*
apenbe ©prengroirlung auf bie fie überbedlenbe, bünne
Setonfchale aulüben lönnen, berartige Semegungen #nb
aber um fo roahrfpinlipr, je meniger unmanbelbar
^auptetnlagen unb Sügel mitetnanber oerbunben finb.
iuch i# nip p überfehen, baß bie Sügel, mei# fenl*
recht gelegt, bie Sîipung ber fpefen £>aupßuglfpan*
nungen unter einem SBtnlel non 45® fpeiben unb baßer
gegenüber ben ©inßüffen ber ©djublräfte nip ooll pr
Sßirlung gelangen, baß ferner ihr SBiberftanb gegen etn

SetfPeben überhaupt fa# nur burch ihr geftßaften in
bem umgebenben Selon bebingt unb begrenjt i#, enblich
oermögen #e auch nip megen ihrel menig feften In*
fcßluffel an bte £>auptetfen einem etmaigen ©leiten biefer
erheblichen SBiber#anb entgegenpfeßen.

gn allen btefen |nnfipen bietet bal in Simetila er*
funbene unb bort per# oerroenbete, jeßt aber au#) in
©eutf'panb bereits oielfach unb erfolgreich# angemanbte
„Kaßnetfen" erhebliche Sorjüge. ©tefel ©ifen i# etn

quabratifp! ober längltpl, ßopant #ehenbel profil
mit angemaßten feitli^en „glügeln", bie auf mafPnellem

Sertwcnbuttg tum Äaßn*
eifert im ©ifeitbetonbau.

©ulctcßllicße Uußeruttcj ooit 21t. ^eerfter,
ovbcntlicßcv -profeffor für Bauingenieur*

ID iffoitfcßafteuan ber 2tgl. Säet? f. Secßnifcßeit
^ocßfcßulc 3U Dresbeit.

©le Seroehrung etnel Setonballenl mittel# ©ifen*
einlagen hat im allgemeinen bte Slufgabe erftenl: ©te
3ugpne bel ©teinballenl p oerßärlen unb ihn fomit
p befähigen, gugfpannungen in erheblichem Umfange
aufjuneßmen, jroeitenl: ©er befonberl fcßablipn ©in*
toirfung ber ©#)ublräfte entgegenparbeiten. ©erabe bte

leiteten finb mei# bei bem gufammenbrup einer ©ifen*
beton*Kon#rultion belhalb oon befonberer Sebeutung,
roetl fie, oon ber ©röße ber fHuertra# beeinflußt, alfo
in ber Siegel am 2lu#ager am größten, bal Sluftreten
ber unter 45® oerlaufenben feßtefen fpauptpglfpannungen
im Seton bemirfen unb bur#) biefe pr ©ntßeßung oon

Seadjte
fefie Slerbittbung

2tbb. 3.

SSege bil auf bte unberührt bleibenbe 2lnf#)!uß#elle oom
ißrofillerne abgetrennt (abgefeßnttten) unb allbann in gorm
oon unmanbelbaren, fe# mit bem #auptelfen oerbunbenen

Sügeln unter 45® abgebogen merben lönnen (3lbb. 2 unb 3).

gn biefer Sage erfüllen bte „glügelteile" bei Ouet fcßnittel
bte gunltionen, melche bei Serroenbung oon Sîunbetfen
ben Slufbiegungen unb ber ©Infcßaltung ber Siunbeifen*
bügel pfallen, b. h- #e bienen pr Aufnahme ber fchiefen

$auptpg!fpannungen, unb par im fe#en gufammen*
hange mit ben Çaupteifeneinlagen. ©te ftatifp SBirlung
einel berartig beroeßrten Sailen! lann mie bie einel

ißaratlelträger! mit nach ber SRitte p faüenben, alfo
gezogenen ©iagonalen angefehen merben, bei bem biefe

unb ber gepgene Untergurt in ©ifen, bte gebrüeften ©täbe*

oertilalen unb Dbergurt aber aul bem feßr brucîfe#en
Seton gebilbet ßnb.

©iefe qünftige, theoretifch etnleupenbe ©Inmirlung

Nr. 12 Jllustr. schweiz, H«mdw -Zeitung („Meisterblatt") 213

zur Folge hatte, daß der Ausfuhrwert sich unvermittelt
von 711,000 auf 90,000 Fr. reduzierte.

So haben wir im Verlauf der detaillierten Besprechung
die Bestätigung des oben Ausgeführten gesehen. Die Wirt-
schaftslage der Schweiz ist im Zusammenhang mit der
allgemeinen Weltlage eine unbefriedigende und es ist zu
hoffen, daß binnen absehbarer Zeit eine Besserung zu
verspüren sei. Die Zeiten sind eben anders geworden,
und ein Krieg der Türken oder Mexikaner geht uns in
der Schweiz auch etwas an; wir spüren diese politischen
Einflüsse sofort an unserm nationalen Wirtschaftsleben,
während in früheren Zeiten ferne Kriegsereignisse sozu-

sagen spurlos an unserm Land vorübergingen. —z?

Abb. 1.

Rissen führen, wie sie Abb. 1 erkennen läßt, von Rissen,
die schließlich zu einem meist plötzlichen Zusammenbruche
des Balkers führen und die Verbindung zwischen Beton
und Eisen lösen.

Während der Aufnahme der Zugkräfte im Beton-
balken die „Haupteinlagen" dienen, welche möglichst nahe
der äußersten gezogenen Faser angeordnet, der Begren-
Mg des Balkengurtes parallel geführt werden, dienen

^Ausnahme der Schubspannungen und der von ihnen
bedingten schiefen Hauptzugsspannungen einerseits ein
àfwâctsbiegen der Haupteiseneinlagen unter 45° nach
üben (bezw. bei negativem Momente ein Abwärtsbiegen),
andererseits die Einfügung sogenannter Bügel, die in der

senkrecht stehen, aus dünnem Rundeisen in Qt oder
^Misinform gebogen und um die Haupteinlagen herum-
Achtungen werden; eine Verbindung mit letzteren findet
ur tn leichter Weise, meist durch Drahtbündelung statt,
m mmger Zusammenhang zwischen Bügel und Haupt-

'st also nicht vorhanden, aus eine einwandfreie

à Leitung kann also auch nicht gerechnet werden,
"em haben diese Bügel den meist nicht genügend be-

achteten Nachteil, daß sie, unten um die Haupteisen her-
umgeschlungen, eine möglichst gute Ausnutzung dieser, d, h.
eine Lage möglichst nahe der Balkenunterkante verhindern
und zudem bei selbst kleineren Bewegungen ein? im Hin-
blick auf Rostgefahr und Feuersicherheit nicht zu ver-
achtende Sprengwirkung auf die sie überdeckende, dünne
Betonschale ausüben können, derartige Bewegungen sind
aber um so wahrscheinlicher, je weniger unwandelbar
Haupteinlagen und Bügel miteinander verbunden sind.
Auch ist nicht zu übersehen, daß die Bügel, meist senk-

recht gelegt, die Richtung der schiefen Hauptzugsspan-
nungen unter einem Winkel von 45° schneiden und daher
gegenüber den Einflüssen der Schubkräfte nicht voll zur
Wirkung gelangen, daß ferner ihr Widerstand gegen ein
Verschieben überhaupt fast nur durch ihr Fefthaften in
dem umgebenden Beton bedingt und begrenzt ist, endlich
vermögen sie auch nicht wegen ihres wenig festen An-
schlusses an die Haupteisen einem etwaigen Gleiten dieser
erheblichen Widerstand entgegenzusetzen.

In allen diesen Hinsichten bietet das in Amerika er-
fundene und dort zuerst verwendete, jetzt aber auch in
Teutschland bereits vielfach und erfolgreichst angewandte
„Kahneisen" erhebliche Vorzüge. Dieses Eisen ist ein
quadratisches oder längliches, Hochkant stehendes Profil
mit angewalzten seitlichen „Flügeln", die auf maschinellem

Verwendung von Kahn-
eisen im Eisenbetonbau.

Gutachtliche Austerung von M. Foerster,
ordentlicher Professor für Bauingenieur-

1V iffenschastenan der ?>gl. Sächs. Technischen
Hochschule zu Dresden.

Die Bewehrung eines Betonbalkens mittelst Eisen-
einlagen hat im allgemeinen die Aufgabe erstens: Die
Zugzone des Steinbalkens zu verstärken und ihn somit
zu befähigen, Zugspannungen in erheblichem Umfange
aufzunehmen, zweitens: Der besonders schädlichen Ein-
Wirkung der Schubkräfte entgegenzuarbeiten. Gerade die
letzteren sind meist bei dem Zusammenbruche einer Eisen-
beton-Konstruktion deshalb von besonderer Bedeutung,
weil sie, von der Größe der Querkraft beeinflußt, also
in der Regel am Auflager am größten, das Auftreten
der unter 45° verlausenden schiefen Hauptzugsspannungen
im Beton bewirken und durch diese zur Entstehung von

Beachte
feste Verbindung

Abb. 3.

Wege bis auf die unberührt bleibende Anschlußstelle vom
Profilkerne abgetrennt (abgeschnitten) und alsdann in Form
von unwandelbaren, fest mit dem Haupteisen verbundenen

Bügeln unter 45° abgebogen werden können (Abb. 2 und 3).

In dieser Lage erfüllen die „Flügelteile" des Querschnittes
die Funktionen, welche bei Verwendung von Rundeisen
den Aufbiegungen und der Einschaltung der Rundeisen-
bügel zufallen/d. h. sie dienen zur Aufnahme der schiefen

Hauptzugsspannungen, und zwar im festen Zusammen-
hange mit den Haupteiseneinlagen. Die statische Wirkung
eines derartig bewehrten Balkens kann wie die eines

Parallelträgers mit nach der Mitte zu fallenden, also

gezogenen Diagonalen angesehen werden, bei dem diese

und der gezogene Untergurt in Eisen, die gedrückten Stäbe-
vertikalen und Obergurt aber aus dem sehr druckfesten

Beton gebildet sind.
Diese günstige, theoretisch einleuchtende Einwirkung
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